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LJLetzte Nachrichten
vrahtmeldnnge« der „Die-'dadeiter öeitang". —

Chemnitz von den Truppen besetzt.
mz.  Chemnitz , 19. Ang.

Tie um Chemnitz versammelten Truppen sind heute
früh kan-pflos in die Stabt eingezog«-». Der Oberbefehls¬
haber teilte in einer durch Flieger abgeworfenen Bekannt¬
machung nt! Sie Bewohner der Stadt Chemnitz mit:

Nachdem meiner Anforderung vom 11. 8. zur Waffen
ablieferung und zur Wicdereinlieseruna der widerrechtlich
befreiten Gefangenen nur in gänzlich unzuverlässigem
Maße entsprochen wurde, rücke ich heute zur Durchführung
der für die Wiederherstellung dauernd geordneter Verhält¬
nisse notwendigen Maßnahmen heute mit den mir unter¬
stellten Truppen ein. Die Bevölkerung ersuche ich. mir
vertrauen zu schenken. Ruhe zu bewahren, die Arbeit ohne
Störung fortzusetzen und die Truppen in keiner Weise zu
belästigen.

Der neue Wohnsitz der Kaiser;.
ms. Rotterdam,  19 . Aug.

Wie der „Nieuwe Rotterö . Cour ." meldet, bezieht der
deutsche Kaiser das von ihm vor einigen Tagen angekaufte
Haus Doornte Doorn.

westungarn.
• mz. Wien,  19, Aug.

Die Parlamentskorrespondenz veröffentlicht folgendes
^clegramm der deutschen Gemeinden im Eisenburger Ko-
mitat an die Ententekommission in Wien : Am heutigen
Tage entschied die Bevölkerung der in Steiermark angren-

Teile , von Westungarn in zahlreichen Massenver-
Mrrnlnngen sich für die Zugehörigkeit zu Steiermark . Diese
mentlichen Kundgebungen verliefen überall in Ruhe und
tsltröe. Trotzdem hat die magyarische Gewaltherrschaft
«nlatz genommen, diese Volksversammlungen , die nur den
Entschluß- ex Alliierten in die Wirklichkeit umsetzen, in der
brutalsten Weise zu stören. In Raab und Midisch feuerten
magyarische Söldner auf Frauen und Greise. Anläßlich
des geflossenen Blutes erheben wir feierlichen Protest und
Ä « an die Mission die Bitte , schnellste Besetzung des
-.arides durch deutsch-österreichische Sicherheitsorgane anzu-vronen.
„ Der Parlamentskorrespondenz zufolge sprach gestern
eine Abordnung von Deutsch-Westungarn bei den verschic-

Een Stellen in Wien vor. Die Abordnung, die
aus Vertretern der Gemeinden. Arbeiter - und Bauern¬
organisationen der Komitate Oedenburg und Wieselburg
bestand, blot, es möge im Sinne des Entschlusses der alli-
erten Machte Deutsch-Westungarn von deutsch-österreichi-

«chen Truppen zur Aufrechtcrhaltung der Ruhe und Ord¬nung besetzt werden.

Der Krieg gegen die Bolschewiken.
m . .. rriz. Warschau. 18. Aua. (Havas .)
Amtlicher polnischer Bericht: Nordwestlich von Minsk-

L-molenskwicz'e staben wir den Feind über den Plisafluß
reworsen und Tlumen besetzt. Die Zastl der Gefangenen
aeigt An der wolhnnischen Front stehen wir im Osten
lon Rowno. Die Bolschewistenziehen sich panikartig nach
Kerzcc zuruck. Wir brachen den Widerstand des bei OVtzrow
verwanzten Feindes. Diese Stabt wurde von uns besetzt
«na kue Bolschewistenwurden auf das rechte Flußuser der
p aeworfen. Wir haben die qanze Linie Wikna-Rowno-
-embera in der Hand. An der qalizischcn Front erreichten
v <?.0* ®ompf  den Porinafluß bis Hornn und bei Wilna
ne Linie von Sachewitz bis Ostrom. Auf der Front des
cordwestens haben wir deutsche Patrouillen zurück-«eichlagen.

Aufhebung der Einfuhrbeschränkungen in England.
mz.  London , 19. Aug.

Lloyd George teilte im Unterhaus mit, daß die Regie-
sunz beschlossen hat, die Einfuhreinschränkungen am 1. Sep-
»rmber aufzuheben.

»

Das neue Kabinett in Peru.
«Wie  die Havasagentur aus Lima  meldet , ist das
«avimtt Legnia zurückgetreten. Das neue Ministerium

stch wie folgt zusammen: Präsidentschaft und aus-
artigx Angelegenheiten Melliton Porras , Krieg und

L, ^ sUe General Pizzaro . Inneres Dr . Maguina . Finanzen
vuchv, Justiz Artur Osores, Industrie Matthias Leon.

Vom Stierkämpfer zum Gberpräfidenten.
Madrid,  18 . Aug. (Radio.)

x- Luis Mazzantini, ..einer der berühmtesten Stier-
xSpaniens,  wurde zum Zivilaonverneur lDber-
eaiioentj der Provinz Guadalajara ernannt . j

Der Brief an den Prinzen Sixtur.
Enthüllungen über die Rolle Czernins.

Wien.  18 . Aug.
Eine Aufsehen erregend^ Enthüllung in der SixtuS-

Briefaffäre des früheren Kaiser« Karl macht setzt der ehe¬
malige KnSincitschef G r a f P o l z e r n. Er machte Mit¬
teilungen über den Rücktritt des österreichisch-ungarischen
Ministers des Aeußern Grafen Czernin , von dem damals
die Oeffentlichkeit sagte, ex  gehe wegen der BriefaffärL,
Wenn auch der innere Grund hierfür in dem Versagen
seiner Politik und der Erkenntnis seiner Ohnmacht gegen¬
über Berlin und Budapest zu finden gewesen sei, so hätte
dies doch allein nicht zur Demission Czernins geführt. Die
Affäre hätte dazu herhalten müssen, aber es sei der Oeffent¬
lichkeit vcrschwieaen worden, daß Graf Czernin  es war,
der in einem an die Kaiserin Zita aerichtcten Brief dieix
um die Intervention ihres Bruders SirtuB
im Interesse einer Annäherung der kriegführenden Staaken
bat . Die Oeffentlichkeit hat auch nicht erfahren , baß Graf
Czernin mit dem Prinzen Sixtus während dessen geheimer
Anwesenheit in Wien zwei Stunden lana persönlich ver¬
handelt hat. Graf Polzer sagte schließlich: Uevrtgens haben
auch die mastgebenden Stellen in Berlin  von
diesen Verhandlungen mit dem Prinzen Sjxtus Kenntnis
gehabt. Graf Polzer kündigt schließlich weitere Enthüllun¬
gen in der Sixtus -Affäre gn.

*

Im Anschluß an diese Enthüllung wiederholen wir
unsere Mitteilungen über die Herkunft des Sirt -Briefcs,
die wir einer gut unterrichteten  Sette verdankten
und in Nr . 867 vom 6. August d, I . der „Wiesbadener
Zeitung "veröffentlicht haben. Der Veraleich unserer Mel¬
dung mit den Enthüllungen des Grafen Polzer läßt er-
kennen, daß ste letzten Endes ein und dasselbe treffen
Unsere Meldung lautete:

„Dr . v. S e i b l e r . der ehemalige österreichische Minister¬
präsident. hat dem Führer des öeutschbühmischen Volksrats.
Dr . T i t l a, aeleaentlich Mitteilungen über die Herkunft
des Briefes aemacht. Dr . v. Seidler behauptet, dieser Bxjef
sei von der Schwieaermutter des Kaisers.-der Herzogin
von Parma,  geschrieben worden, und^ zwar nach Vor¬
schlägen oder auf Diktat des Grafen Czernin  und des
Reichskanzlers v Betbmann Hollweg.  Der Brief
sollte vom Prinzen Sixtus , der in Paris weilte, als F r i e-
densfühler  benutzt werden.

Es ist aber kein Zweifel, daß Kaiser Karl von dem In
halt des Briefes und der Absicht bei seiner Absenduna
Kenntnis hatte, denn er hat am Ende de« Briefes mit
Bleistift den Zusatz gemacht: „Es grüßt dich dein
Karl ." Dieser Zusatz wurde bei der Veröffentlichung mit
abgedruckt, sodaß er als Unterschrift gelten mußte: und so
kam es, däß der Kaiser als Verfasser und Absender des
Briefes angesehen wurde. In der Tat aber haben Czernin
und Bethmann Hollweg den Brief durch die Herzogin-
Mutter von Parma schreiben lassen."

Kuch Graf Czernin spricht.
mz. Wien.  19 . Aug.

Der ehemalige Minister des Aeuber« Graf Czernin
richtete an die Korrespondenz Wilhelm ei» Telegramm , in
dent er gegenüber der Darstellung des Grafen Polzera
erklärt : Iä , lcngncte niemals , daß ich die Verhandlungen
mit dem Prinzen Sixtus billigte. Ich wünschte, diese selbst
zu führe«. Ich übernahm selbstverständlichdie volle Ver¬
antwortung für alles, was ich selbst dem Prinzen sagte
und was ihm mit meinem Wissen von anderer Seite gesagt
wurde. Hingegen lehne ich die Berantwortnng für Mit¬
teilungen und Zusagen an de« Brinze« ah. hie ohne mein
Wissen hinter meinem Rücken erfolgten. Bethmann Hollweg
wurde damals sofort über de« Inhalt der Unterredung
unterrichtet, lieber Dinge, die ich damals selbst nicht
wußte, konnte ich auch dem Reichskanzler nicht anfklären
Czernin erklärt schließlich, er sei im Besitz von Dokumenten,
die beweisen, daß er erst im Frühjahr 1918, als» ein volles
Iabr später, znr Kenntnis dieser nicht amtlichen Neben¬
politik gekommen sei. Er sehe vorläufig keinen Grund,
sein Beweismaterial zn veröffentlichen, nnd würde dies erst
tun , wenn die Wahrheit seiner Darstelluna von kompetenter
Seite bestritten würde. _

Die westungarische Angelegenheit.
mz. Wien , 19. Aug.

Der Hauptausichuß besprach gestern im Boi,«in der
Mitglieder des Kabinetts die westunsarische Frage und
beschloß einstimmig, die Note des Staatskanzlers Renner
vom 14. Aug., in der er den Obersten Rat der Alliierten
ersucht, der Besetzung Westnngarns durch deutsch-österrei¬
chische Sicherheitsorggne zu, »stimmen, genehmigend zur
Kenntnis zu nehmen. Er richtete namens Deutsch-Oester¬
reichs an die Bevölkerung Deutsch-Westungarns einen Auf¬
ruf , in dem erklärt wirb, die deutsch-österreichische Friedens-
delegation' werde den Deutschen Westungarns das Recht
erstreiten, durch frei« Volksabstimmung über ihre Zukunft
zu entscheiden. In einigen Wochen würden ste durch freie
Willenskundgebung die Vereinigung Dentsch-Westungarns
mit Deutsch-Oesterreich vollziehen können.

mz. Budapest,  19 . Aug. (Ungar . Korrb.1
Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft verhaftete die

Polizei den ehemaligen deutschen Volksbeauftragten Hein¬
rich Kalmar und den ehemaligen Volksbeanftragten Dvvsak.
Kalmar wird beschuldigt, in Oedenburg und Umgebung ver¬
sucht zu haben, die deutsche Bevölkerung zu revolutioniere ».

Einnahmen— Ausgaben.
Bon Rechtsanwalt Dr . Frankenbach.

Vorstandsmitglied des Vorschutzvereins zu Wiesbaden.
Wir leben in Gegensätzen. Auf der einen Seite Zer¬

störung unseres Wirtschaftslebens durch Krieg. Waffenstill¬
stand und innere Kämpfe mit aller Vernichtung von Werten,
auf der anderen Seite scheinbar gesteigertes Wirtschafts¬
leben und Ueberfluß an Geldmitteln . Hier Trauer über
den verlorenen Krieg und die Not unseres Vaterlandes.
Elend und Unglück, dort üppiges Wohlleben und Sucht
nach Tanz, Tand und Vergnüg«». Oberflächliche Beobachter
mögen meinen, der Volkswohlstand habe sich vermehrt. Ein
ebensolcher Trugschluß wie. di« leichte Unterbringung dev
Kriegsanleihen sowie der neuerdings aufgelegten Stadt¬
milleihen beweise die Erhöhung des Gesamtvolksvermögens.
All dies bedeutet lediglich den Ausdruck verbrauchter Güter,
zeugt von den Schulden von Reich, Staat und Gemeinde —
und damit letzten Endes der einzelnen Volksgenossen.
Richtig ist, daß infolge des Krieges und insbesondere der,
Nachkriegszeit vielfach das Kapital in andere Hände ge¬
kommen und insbesondere auf breitere Grund läge n,Ie stellt
worden ist, ein Ziel demokratischer Gedanken. Richtig ist
auch, daß infoilge dieser Kapitalverschiebung, wie insbe-
sondere infolge der Lohnbewegungen sich die Einnahme«
weiter Volksschichten rein zahlenmäßig gehoben haben.
Damit hat sich aber nicht schlechthin die wirtschaft¬
liche Lage des Einzelnen  gebessert . Denn diele
Vermehrung der Einnahmen ist meist schon vorher durch
die vielfach größere Steigerung der Ausgaben wett ae¬
macht.  Maßgebend für den WMstand des Einzelnen ist
aber schließlich das Verhältnis  seiner Einnahmen
zu seinen Ausgaben  unter dem Gestchtspunkt, in welchem
Matze seine Etnnahmen zur Deckung der für den not¬
wendigen—  und weiterhin auch luxuriösen — Lebens-
bedarf  erforderlichen Ausgaben hinveichen. Dieses Ver¬
hältnis hat sich in der Gesamtheit unbedingt ver¬
schlechtert,  da die Einnahmesteigerung mit der Aus¬
gaben stet gern ng nicht gleichen Schritt gehalten. Voraus¬
setzung für die Nichtigkeit dieses Satzes ist. baß die Grenz«
für die Anerkennung der für den Lebensunterhalt notwen¬
digen Bedarfsgegenstände nach den vor dem Krieg«
üblichen Ansichten gezogen wird . Diese Verschiebung in¬
dem Verhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben hat
in weiten Schichten eine Verschiebung des Wohlstandes
zur Folge. Ueberall sieht man das Unternehmen , dieses
ungünstige Verhältnis zu verbessern, in der Hauptsache
durch das Bestreben, dt« Etnnahmen zu erhöhen. Der
zweite Weg, die Ausgaben zu vermindern , wird wenig
beschriften. Dies führt aber viel eher, allerdings nur dann
zum Ziel , wenn im staatlichen, gemeindlichen und privaten
Haushalt die Ansichten über den Begriff „Bedürfnis"
wesentlich eingeschränkt werden.

Hiervon wollen di« wenigsten etwas wissen, insbeson¬
dere der einzelne Haushälter - Er wird widersprechen.
Umso mehr muß darauf hinaewiesen werden, daß unsere
wirtschaftliche Lage allüberall äußerste Sparsamkeit und
Genügsamkeit erfordert . Vor dem Kriege richtete der
ordentliche Hausvater — von dem Gedanken des wirt¬
schaftlichen Rechnens durchdrungen — seine Ausgaben
nach seinen Einnahmen . Seine Sparsamkeit war btswet.
len sogar übertrieben und artete in Geiz aus . Heute
wachen die meisten zunächst Ausgaben und suchen dann nach
entsprechenden Einnahmen . Denn die bisherigen reichen
bei der ungesunden Steigerung der Kosten für alle Gegen-
stände des Lebensbedarss nicht mehr aus . Wer diese Er¬
höhung der Einnahmen nicht hervetznführen vermag, kommt
in Not. Biele vermögen es überaupt nicht und müsse«
wohl oder übel mindestens ihre Auffassung über das, was
man zu den „Bedürfnissen" des Lehens rechnet, wesentlich
ändern . Eine Einnahmesteigerung ist am ehesten denen
vergönnt, die im Erwerbsleben stehen und ihre Ausgaben
abwälzen- können. Solche, die mittelbar oder unmittelbar
von Reich, Staat oder Gemeinde leben, werden ebenfalls
durch erhöht« Einnahmen in teilweise bessere Lage versetzt.
Genau genommen leben alle diese Personen , wie auch sonst
viele Angestellten und Arbeiter vom Kapital des Arbeit¬
gebers oder sogar von den Schulde» , die Reich, Staat.
Gemeinde und Einzelunternehmer auf sich nehmen. Ueberall
Gewährung höherer Löhne und Gehälter — vielfach ohne
entsprechetrde lausende Einnahmen , nur möglich durch In¬
anspruchnahme des Kapitals oder unter Ausnahme vo»
Schulden.

Wenn auch in der Verteilung des Kapitals auf breitere
Volksschichten ein guter Kern liegt, so muß doch allmählich
unsere Wirtschaft wieder auf solidere Grundlagen gestellt
werden: Einstellung der Ausgaben nach den Einnahmen.
Leben nicht vom Kapital , sondern vom Ertrag der Arbeit
in Verbindung mit der Ausnutzung des Kapitals . Arbeiis-
lejstung entsteht immer neu, Kapital ohne gleichzeitige
Arbeitsleistung wird dagegen schließlich erschöpft. Nur stete
Arbeit kann zu wirtschaftlichen Einnahmen führen und da¬
mit die Deckung von Ausgaben in wirtschaftlichem Sinne
ermöglichen. Die Einnahmen durch Inanspruchnahme bes
Kapitals zu erhöhen, hat seine Grenze und läßt eine un¬
fruchtbare Zersplitterung des Kapitals befürchten. Wenn
wir als Einzelne wie insgesamt wieder auf einen grünen
Zweig kommen wollen. Müssen » ix nicht allein danach
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trachten, die Einnahmen zu vermehren, nein auch hie Aus¬
gaben zu vermindern , kurzum sich wieder mehr nach der
Decke strecken lernen . Aeutzerste Einteilung der vor¬
handenen Mittel und größte Sparsamkeit waren das Gebot
für unser Volk in früheren Zeiten. Dieses Gebot
mutz wieder zur Pf licht werden.  Kriegsgewinnler
und Kriegswncherer dürfen nicht die Richtlinie geben dafür,
was als des Lebens Notdurft zu betrachten. Sie haben
wenigstens die entsprechende Einnahme und bringen ihren
Verdienst , wieder unter die Leute.

Es ist freilich schwierig, in jetziger Zeit Einschränkung
zu predigen . Denn es ist schon sonst verständlich, dah jedc .-
mann seine wirtschaftlicheLage zu heben und deshalb seine
Einnahmen zu vermehren sucht, um wie viel mehr in der
Zeit der jetzigen Steigerung der Kosten für die Lebens¬
haltung ! Es ist dies erst recht begreiflich, als vor dem
Krieg zahlreiche Personen nur den allerdringendstenLebens¬
bedarf decken konnten. Alle diese Personen verdienen und
vertragen eine Aufbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage.
Leider hat uns der Krieg in solcherlei Geldschwierigkeiten
versetzt — noch mehr die Nachkriegszeit — daß jetzt die
ungeeignetste Zeit ist mindestens dafür, die Grenzen der
„Bedürfnisse " des Lebens zu e rw e it ern . Vielmehr kann
es für den Staat wie den Einzelnen nur heißen, diese
Grenzen enger zu ziehen.  Unsere staatlichen wie
privaten Einnahmegnellen müssen in erster Linie dazu
dienen , die Schulden der Kriegszeit zu tilgen , um als Staat
wie als Einzelner wieder aufatmen zu können. Bedauer¬
lich ist es allerdings für diejenigen, die vor dem Krieg
in ihrem Lebensbedarf zu knapp gehalten waren , nun an
Einschränkungen zu denken. Aber es bleibt nichts anderes
übrig . In erhöhtem Maße gilt dies Einschränken für solche,
die bisher jedes Lebensbedürfnis zu befriedigen vermochten.
Sie müssen sich um so mehr einrichten zugunsten der weniger
Begüterten . Also überall sich einschränken und immer
wieder einschränken. Gewiß: wir müssen essen, wir müssen
wohnen , wir müssen uns kleiden, und öie Befriedigung
dieses Notwendigen erfordert schon an sich weit erhöhte
Einnahmen . Aber wir können nicht mehr dieselben An¬
sprüche stellen wie im «frieden. Maa es auch rückschrittlich
klingen gerade für die Kreise, die dazu gelangten , sich etwas
mehr zu gönnen und im selben Augenblick sich wieder zurück-
schvauben sollen. Es . hilft nichts. Wir müssen einfacher
essen, uns einfacher kleiden, mit geringerer Ausstattung
unserer Wohnung begnügen. Viele dürfen den bisherigen
Aufwand nicht mehr treiben und solche, öie es könnten,
dürfen es nur tun unter dem Gesichtspunkt, Verdienst-
Möglichkeit zu schaffen und auch dann nur, falls nicht da¬
durch unsere Rohstoffnot vergrößert und unsere Abhängig¬
keit vom Ausland gesteigert wird. Zurückstellung aller
überflüssiger Anschaffungen, Ausnutzung aller Gebrauchs¬
gegenstände bis aufs äußerste. Was bisher weggeworfen,
muß jetzt noch benutzt und verwertet werden, was bisher
werktäglich auf den Tisch kam, darf nur auf den Sonntags-
tisch kommen. Einschränkung insbesondere aber der Aus¬
gaben für Tand und Vergnügungen zweifelhafter Art. Er¬
frischung des Körpers und Erholung des Geistes in GotteS
Natur , das einzige , was uns der Krieg nicht zu nehmen
vermag , müssen kostspielige Vergnügungen ersetzen. Dann
wird die wirtschaftliche Verwendung der gegebenen Ein¬
nahmen zur Deckung der Ausgaben für des Lebens Not¬
durft hinreichen. Nor allem müssen wir erkennen, daß der
Satz , der Krieg habe uns nm Jahrzehnte zuriickgeworfe« ,
wirtschaftlich n»r heißen kann, daß nnr die Bedürfnisse
dieser Vorzeit heute wiederum als Bedürfnisse anerkannt
werden können. So wird es gelingen , nns wieder hcrauf-
z« arbeiten »nd zu dem Ziel zu gelangen , nach Deckung
unserer Schulden mit der Erhöhung unserer Einnahme»
auch unsere Ausgabe« wieder steigern z« können.

Anlieferung deutscher llohlen.
mz. Berlin,  19 . Auq.

In der nächsten Zeit beqibt sich der sozialdemokratische
Abgeordnete H u ö, Beirat im preußischen Handelsministe¬
rium . nach Versailles,  um an den Verhandlungen mit
der interalliiertenn Kommission über die Kohlenlieferungen
Deutschlands an öie Entente teilznehmen.

Die von Deutschland zu erwartenden Kohlenlieferunqen
an Frankreich haben ihren Anfana genommen. Die ersten
Lieferungen betragen, wie gemeldet wird, über 1 Million
Tonnen für den erben Monat.

Aufruf an die oberschlesische vevSIleriing.
mz. G l e i w i tz. 19. Aug.

Der Staatskommissar erläßt folgenden Aufruf
an die Bevölkerung Oberschlesiens:

Seit Monaten versuchen Unabhängige, Spartakidcn und
von den Polen bezahlte Subjekte die Ruhe und Ordnung
zu stören. Ruhige Arbeiter werden an der Arbeit gehindert.
Frauen und Kinder leiden bittere Not. Unter den nich¬
tigsten Vorwänden , mit Lng und Trug werden Streiks , ja
Generalstreiks inszeniert . Infolgedessen herrscht im Lande
die bitterste Kohlennot . Die Fabriken müssen stillgelegt
werden . Zahllose Arbeiter müssen feiern und haben keinen
Verdienst . Es kann kein Essen mehr gekocht werden. Die
Notstandsarbciten liegen still: ja es besteht die größte Ge¬
fahr , daß in wenigen Tagen die Lebensmittelzusuhr un¬
möglich ist.

All diesem Wahnsinn, diesen Verbrechen konnte ick nicht
länger zusehen . besonders nickt, als am Sonntag und Mon¬
tag ein bewaffneter Aufstand mit Plünderungen einietzte. ,
Es mutzte daher das Standrecht verkündet werden, das
Streikrecht aufgehoben und die Arbeitsannahme anaeord-
net werden . Ich ersuche alle vernünftigen Arbeiter, sofort
die Arbeit ausrnnehmen und für Rnbc und Ordnung ein-
zutvcten , damit es nicht zu den schweren Strafen
kommt, die sich aus dem Standrecht ergeben. Das Stand¬
recht wird verschwinden, sobald Ruhe und Ordnung ein¬
getreten iß.

Arbeiter , Büraer ! Ich rechne auf die Vernunft und die
Hilfe aller , die in geordneten Zuständen leben und die un¬
schuldige Menschheit durch Streik , Wahnsinn uns Unruhen
nicht länger auälen wollen.

Scheußlichkeiten der Aufrührer.
mz. G l e i w i tz, 18. Aug.

Im Kreise Pleß  wurden heute an einer Stelle drei¬
zehn scheußlich zugerichtete Soldaten  einer
überfallenen Feldwache aufqefunden. Meldungen über
grausame Taten der Aufrührer laufen von allen Seiten ein.
Die Bevölkerung bittet um Schutz, da sie Plünderungen
befürchtet. Alle Vorkehrungen sind militärischerseits ge¬
troffen worden.

Die polnische Information.
mz. Paris,  19 . Aug.

Diplomatische Lage. Der Oberste Rat nahm gestern
Kenntnis von dem Bericht über die Streiklage in Schlesien,
die er über Warschau  erhalten hat, wonach der Streik
70 Prozent aller Unternehmungen umfaßt. Der Streik ist
ein Werk von Scharfmachern. — Der Rat befaßte sich mit
der Festlegung von Mitteln , um die Lage zu bessern.

Die Lage am 19. August.
mz. Kattowitz,  19 . Aug.

lieber die Lage bei Kattowitz wird gemeldet, daß der
Herd des Aufstandes auf Scboppinitz, Manow und Nikisch
beschränkt ist. Kattowitz mit den Vororten ist gänzlich ruhig.
Auch Myslorvitz , wohin sich die kleinen Grcnzpostierungcn
zurückgezogen hatten und der gestrige Dag nach der Schieße¬
rei in der vergangenen Nicht im allgemeinen ruhig ver¬
laufen war , befindet sich fest in der Hand der Reichswehr¬
truppen . Den Aufrührern gelang es vereinzelt , kleine
Trupps , die in den Ortschaften eingeschlossen waren , nach
länger andauerndem Feuergefecht infolge Munitionsman¬
gels zu entwaffnen und gefangen zu nehmen. Auch wäh¬
rend der Nacht wurden einige Postierungen meuchlings er¬
mordet , so der Führer der eingesetzten Pionierkompagnie,
der auf dem Wege nach Imielina einem Hinterhalte zum
Opfer fiel . Die Erbitterung der Truppe, die ihre ober-
schkesilche Heimat verteidigt , kennt den hinterlistigen Fein¬
den gegenüber keine Grenzen. Die eingesetzten Truppen
führten stellenweise stundenlange Fenergescchte mit großer
Heftigkeit . Leider werden auch auf unserer Seite Offiziere
und Mannschaften vermißt , doch dürsten die Verluste des
Gegners erheblich höher sein. Mit Hilfe der eingetrofsenen
Verstärkung kann mit Sicherheit darauf gerechnet werden,
baß die Lage im Laufe des Tages wiedcrhergestellt wird.

Folgen der Nohlennot.
mz. Breslau,  19 . Aug.

Die Magistratskommission beschloß, weaen der Kohlen¬
not ab DienStaa den Abendrerbrauch an Gas und Elek¬
trizität durch Gastwirtschaßen. Tbeater, Kinos . Konzerte
und Tanzlokale bis 9 Uhr abends zu untersaaen , ferner
beim Ausbleiben weiterer Koblenlevdnnaen ab Mittwoch
den Verkehr auf der Straßenbahn stillzulegen und bis
Donnerstaa die Stromabaabe für ai-vße und kleine gewerb¬
liche Betriebe um die Sällte zu kürzen, sowie alcichzeitig
von 11 Uhr abends bis 4V, Uhr früh die Gaszufuhr und
- <-1, esestrUchen ff ' - on h, '» starren.

kurze politische Nachrichten.
Ehrendoktor Hindcnönrg.

mz. Berlin.  18 . Aug. Rach einer Meldung der „Voss.
Zeitung " wurde Hindcnburg von den Technischen Hoch¬
schulen des Deutschen Reiches die Würde eines Doktor-
Ingenieurs ehreuhalber verliehen.

Keine diplomatischen Beziehungen zur rnssische»
Sowjet -Regierung.

Das Wolffsche Telegraphenbüro teilt offiziös mit : Die
immer wieder auftauchende Nachricht, daß von der deutschen
Regierung eine amtliche Vertretung bei der bolschewistischen
Regierung geplant sei und ein Vertreter der Sowjet-
Regierung in Berlin empfangen werden würde, ist eine
reine Erfindung.

Nochmals das Handcls-Uboot „Bremen".
Das Gerücht von der Heimkehr der Besatzung des

Handelsunterseebootes „Bremen ", das in diesen Tagen durch
die Blätter ging , ist, wie die „Voss. Ztg ." von gut unter¬
richteter Seite erfährt , auf dte Erzählung eines Seemannes
zurückzuführen. der sich für den verschollenen Kapitän
Schwartzkopf ausgab . Der Betreffende . Lessen. Geiß jeden¬
falls in englischer Gefangenschaft etwas gelitten haben muß.
trug einen Paß auf den Namen des Kapttäns Schwartz.
köpf Lei sich.

Nach München übergesiedelt.
mz. Die bäurische Regierung ist am 17. August von

Bamberg nach München überaesiedelt.

Die Folgen der ungünstige » Weizenernte.
Eine Meldung , daß dte amerikanische Regierung infolge

der ungünstigen Weizenernte die Ausfuhr von Wei-
zen nach Europa verboten  habe , rief in den nor¬
dischen Ländern Europas große Beunruhigung hervor. Der
norwegische Ernährungsdirektor zog in Amerika amtliche
Erkundigungen ein und erhielt zur Antwort , daß das Ver¬
bot der Ausfuhr nnr zeitweilige Geltung  habe.
Die amerikanische We 'zenernte werde in diesem Jahre nur
940 Millionen Bushels ergeben gegen 1246 Millionen tstt
Vorfahre . Um zu verhindern , daß diese Lage zu künstlichen
Preissteigerungen des Weizens ansgenutz ! werde, habe man
das Verbot der Ausfuhr von Weizen so lange erlassen, bis
genügende Weizenvorrätc in Amerika angesammelt feien,
und man glaube , daß die Ausfuhr nach Europa in zwei bis
drei Monaten wieder ausgenommen werden könne.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 20. August.

* Stille Wege ins Freie!
I.

Biele stille Wege führen aus dem Lärm der Straßen
ins ^ r îe. Weae . auf denen das Auto keine Macht hat.
wo knisternde Seide und blinkende Lackschuhe unbekannte
Begriffe sind. Wo nur der Sehende Schönheit findet, nur
der Lauschende das Lied der Arbdit vernimmt , dessen selt¬
same Melodie wie das Rausche« feiner Gewässer leise den
Tag in Schlummer singt.

Diese Wege muß man gehen, ganz langsam gehen, wen»
die Sonne eines heilen Taaes im Sckoste des dämmerigen
Abends Zuflucht sucht. Wenn träger , müde machender Dunst
über den Gansern der Bädersiad! liegt . Wenn die Rhein-
töchter aus dem Strome der Ströme mit weißen Nebel¬
schleiern nach dem sinkenden Sonnenball werfen.

Da -führt so ein Weg irgendwo an der Dotzheimer
Straße nach dem lieblichen Klarenthal , vor dem Hobe Pap-
peln wie riesiae Posten Wache stehen. Schon nach Minuten
hast du die großen Mietshäuser hinter dir gelassen und
wandelst zwischen schimmernden Gärt»'» . Hier und da
noch ein Holzlager , eine Hausruine , ein Schutt- und Ävm-
posihausen, von großen Blättern zugedeckt, aus denen dicke,
aelbe Kürbisse vrotzia hervorichaue" dann Marien,
so weit du sehen kannst. Dort macken sich wucht'ge Rha¬
barberstauden breit , hier suchen frisch versetzte Äohlrabi-
vflänzchen. die noch nicht bodenständig sind, sich vergebens
in die Göe zu recken: zwilchen dicken, dummen Koblkopßn
schimmert lichtgrüner Salat hervor , in Grirvoenkolonne
marschieren dir stolze Tomatenstauden entgegen, und
drüben, mitten zwischen dem zuschgucndcn Kleinzeug von
Spinat und Sellerie , exerziert die Garde der hohen Stan-
aenbohnen . Eine reine , durch den faß immerwährenden
künstlichen Rcaen erauickcnd irische Luft laßt dich freier
atmen, und die Blicke schweifen mit Entzücke« über d>e,e. . . irr fl fitnsnf ZU dem«ir 'twpr ^

Das Glück von Edenhall.
Kriminal -Roman von Otsrid Haustein.

(30. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er saß an seinem Schreibtisch und hatte die Hände in

sein Gesicht vergraben. Als ich ihn anrief , schaute er auf
und ich >ali in zwei Augen, aus denen die Verzweiflung
sprach. „Um Gottes willen , was ist geschehen!" Er iah mich
w :e geistesabwesend an und begann erst allmählich, mich
zu erkennen. Dann erging er sich in den wttteilen Ver-
wü :ciÄl :ttgen gegen sich selbst und nannte sich einen Elen¬
den, der unser ganzes Lebensglück vernichtet habe. Er
hatte wieder gespielt und eine ungeheure Summe ver¬
loren . In seiner Angst, den Verlust wieder einzubringen,
hat -e er weiter und weiter gespielt, bis eine Summe von
über zweihundcrttausend Mark zusammengekomme«!, die
ei binnen drei Tagen auf Ehrenwort dem Bankier Kallen¬
bach in Vc >!in zu zahlen hatte. Ich machte ihm keinen
Vorwurf . Wozu ? Was hätte ich sagen sollen ? Schlim¬
meres , als er sich selbst vorwarf , gewiß nicht. Er war voll¬
kommen gebrochen. . Wir haben die ganze Nacht gesessen
und miteinander geweint. Ich fühlte , das; meine siumme
Liebe ihm Ichrne-ziicher war, als es die bittersten Schmä¬
hungen hätten sein können. Es kamen furchtbare Tage.
Wie sollte Egon das Geld schaffen? Er hatte es nicht, und
seine Familie war arm. Ich besaß zwar reiche Verwandte,
aber sie waren mit unserer Ehe nicht einverstanden ge¬
wesen , weil man andere Pläne mit mir gehabt hatte. An
sie konnte und durfte er sich nicht wenden, wenn wir auch
oberflächlich mit ihnen verkehrten. Mein Vater , der kein
großzügiger Mann war. hätte ihn auch die Summe sicher
nicht gegeben . Egon war vollkommen niedergebrochen.
Seine Stellung im Ministerium war selbstverständlich ver¬
loren . Ich wußte , daß irgend etwas Furchtbares geschehen
würde , denn weiter leben konnte er nicht mit der Schande
aus seiner Ehre. Ich traute mich kaum, ihn auf Sekunden
allein zu lassen, und zitterte , wenn es doch geschehen
mußte, entsetzliche Tage vergingen , die Stunde drängte,
da endlich kam der erlösende Gedanke. An unserem Hocy-
zeitstage hatte mir Egons Mutter eben diesen Familien-
schmück um den Hals gelegt . Es war das Erbstück ans
vergarraemu glänzenden Achten der Familie und wurde

wie ein Heiligtum gehegt- Ick nahm den Schmuck und
ging heimlich, ohne daß mein Mann es ahnte, zu dem
Bankier . Ihn zu verpfänden und Abzahlungen zu ver¬
sprechen wäre töricht gewesen. Wir hätten unser ganzes
Leben belastet. Ich bat ihn, die echten Steine durch einen
Juwelier mit nachgeahmten vertauschen zu lassen und sich
von dem Erlös bezahlt zu machen Es geschah, und an dem
Abend vor jener Nacht, in der Egon sicher seinem Leben
ein Ende gemacht hätte, erhielt er seinen Schuldschein zurück
und eine Bescheinigung , daß er befriedigt sei- Der Mann
hatte erwähnt , daß es durch meine Vermittlung geschehen.
Wie dankbar war Egon , aber vergebens bat er mich, ihm
zu sagen , woher ich das Geld hatte. Das blieb aber mein
Geheimnis , und er mutzte sich damit begnügen . Nach
Wochen erhielt ich den Schmuck durch einen Juwelier
Fischer zurück. Die Nachahmung war so vollendet, daß ich
selbst kaum den Unterschied erkannte. Mein Mann glaubte,
mein Vater hätte die Summe gegeben, urcd wagte nicht,
ihm gegenüberzutreten . Ich überredete ihn lächelnd, es
doch zu tun . und er begriff nicht, daß der Vater ihm keinen
Borwurf machte und ein Dankwort unverstehend ablehnte.
Beinah hätte Egon den Sachverhalt verraten und verlangt,
den Schmuck zu sehen, aber er merkte nichts. Egon war
mir dankbar, wie einer Heiligen und auch meinen Ver¬
wandten , in denen er êine Wohltäter sah. Er hat nie in
seinem Leben mehr eine Karte berührt und mir nie ver¬
gessen, daß ich ihn damals vor der Verzweiflung bewahrt.
Der Schmuck aber war mir seitdem teuerer als je, denn
er bat mir ein langes , glückliches Leben bewahrt und nie¬
mand ist je auf den Gedanken gekommen, wenn ich ihn
trug daß die Steine unecht waren . Sie haben mir ein
echtes Glück erkauft. Heut gebe ich sie Dir . Bewahre ihr
Geheimnis für Dich. Auch Egon soll es nicht wissen. Ich
weiß , der Geldwert spielt bei Dir keine Rolle - Und wenn
Du die Kette ansiehst, dann deicke an mich. Egon schlägt
nach seinem Vater . Er ist aut. aber auch unbedacht und hat
vielleicht etwas von der leichten Ader geerbt. Wenn auch
Du einmal vor einer Stunde stehen solltest, in der Du zu
helfen und zu vergeben hast, dann nimm den Schmuck und
lerne an ihm. Ein Wort, eine Tat der Liebe rettet oft
ein ganzes Menschenleben. Vorwürfe aber sind kalt, und
Verzweiflung tötet das Glück. Das wollte ich Dir in Dci-
uer Hochzeitsstunde sagen, und ich weiß, Du verstehst mich."

Und doch hörte Ingeborg aus allen den Worten i«
dieser Stunde nur das eine heraus , daß Egon unschuldig
war ! .

Die Tür öffnete sich und Graf Wahlheim trat ein. M»
erstaunten Blicken iah er Inge an. Was war mit ihr vor¬
gegangen ? Ihre Wangen glühten im Fieber . Aber 1«
ließ ihm keine Zeit , eine Frage zu stellen.

„Onkel , Egon ist unschuldig."
Nun durchzuckte es auch ihn.
„Ist Nachricht da vom Gericht?"
„Nein, . aber dieser Brief ."
„Was für ein Brief ?" ^ , r.
Des Grafen Hoffnung sank wieder erheblich-
„Bon Egons Mutter ."
„Von Egons Mutter ? Ick verstehe dich nich-,
„Der bei dem Schmuck tu deinem Geheimfach gelegen.
„Du hast ihn genommen ?"
„Ich habe ihn gelesen."
„Kind, Kind, wie konntest du das tun?
Ein Tadel lag in seinen Worten , aber Jngeborgs

glück!auchzcnde Seele hörte ihn nicht.
„Es ist unser aller Glück, daß ich ihn las ."
„Ich begreife dich nicht." ,
„Hier, schau her. der Schncuck war unecht, als ihn die

Mutter Egon gab."
„Unmöglich!"
Der Graf nahm den Brief und krauste sich seine' Stirn,

dann aber saß er in Gedanken.
„Kind. mein liebes Kind, du hast heute ein doppelt^

Unrecht begangen . Erstens durftest du dich an dem Briei
nicht vergreifen , der dir noch nicht gehört und nach mew^
lichem Ermessen auch nicht gehören sollte, und dann -'“‘t
test du das Geheimnis , das die Baronin dir anvertra»^
an mich nicht weitergeben . Aber ich verstehe dem
und es war uns zum Segen . Ich werde lofort nach ME-
fahren , der Baronin alles sagen, auch daß du den "
gelesen und mir gegeben und ihr mein Ehrenwort: «*
Verfügung stellen, daß von meinen Lippen keine
über ihr Geheimnis kommt. Dann kann sie dem ^
rirfit - "

(Fortsetzung folgt .)
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-es Schläferskopfes, der wie ein spitzer. drohender
^ aus der tiefblauen Silhouette des Taunus in Las
Limuielsrund ragt.
^^Das ist einer der stillen Wege, die aus denr Lärm der
-♦-fli&en ins Freie führen. Mitten zwischen unermüdlicher
Slleit  fleißiger Gärtner hindurch. Wo die Stadt mit ihrem
|Lj»  und Tand zu Ende ist und lebe Pflanze dir das
f.®«. des Lebens singt. Das Lebenslied, das vom ewigen
»feislauf alles Geschehens, vom' Werden und Vergehen zu
rL,er  neuem Werden Kunde gibt!

Waudle diese stillen Wege und du hörst das Mutter-
M ber Heimat pochen! _ H. G.

«ehn Jahre Postscheckverkehr. Nach der aus diesem
„«laß sür das Reichspostgebieterschienenen Denkschrift, die
in übersichtliches Bild über die Geschichte, die Rechtsgrund-
Lien und die Entwickelung des Postscheckwesens gibt, hat
vr Postscheckverkehr in den ersten zehn Jahren seines
Mchcns einen sehr beachtenswerten Umfang erreicht,
unzweifelhaft hat diese Einrichtung der Allgemeinheit wie
Li einzelnen zum großen Nutzen gereicht. Sie kann in
L deutschen Geldwirbchaft nicht mehr entbehrt werden,
« ŝonders bemerkenswert ist der starke Aufschwung, den

Postscheckverkehr infolge der mit dem Inkrafttreten des
«ostschcckgesetzr's und der Postscheckordnung am 1. Juli 1914
^geführten Verbilligungen und Vereinfachungen und der
L l. April 1918 eingetretenen völligen Gebührenfreiheit

barlosen Ueberweisnngen aufweist. Ende 1918 betrug
die Zahl der Postscheckkunden 257 900, im Mai 1919 hat sie
bereits das dritte Hunderttausend überschritten. In den
ttsten zehn Jahren wurden im Reichspostgebiet rund 800
Milliarden Mark umaesetzt und davon 849 Milliarden M.
urfog abgewickelt. Auf das Jahr 1918 entfiel ein Umsatz
M 131 Milliarden M., davon 102 Milliarden M. ohne
Mweguna von Barmitteln . Das Guthaben der Postscheck-
irnden betrug Ende 1918 zum ersten Male mehr als eine
Milliarde M . Diese günstigen Erfolge berechtigen zu der
»lwartung. daß sich im zweiten Jahrzehnt d'e Erkenntnis
M großen Vorteile und der Notwendigkeit des Postscheck-
xnkehrs in weitesten Kreisen Bahn bricht und der barlose
zMunasausgleich sich in dem wünschenswerten Umfange
Mb reitet.
i Der direkte Zugverkehr Mainz -Darmstadt . Die direkten
Me zwischen Mainz und Darmstadt , die kürzlich schon
bekannt gegeben, dann aber aus dienstlichen Gründen vor¬
erst noch nicht gefahren werden konnten, werden ntrnmehr
endgültig von beute Mittwoch, den 29. Aug.. ab in Verkehr
aesetzt. Kontrolle ist Wciterstadt. wo auch Gepäck im Pack-
macn geprüft wird. Die Anschlüße der Züge in Darmstadt
perden nach und nach weiter ausgebaut.

^Nheinich' sfabrt. Die Köln-Düsseldorfer Rheindampf-
Wffabrts -Ge'ellschg ft hat von beute an ihre Schnellfahrt
Mainz-Biebrich-Cöln wieder ausgenommen und verkehrt
mit allen Ha"ptstationen. Abfabrt Biebrich morgens 10.20,
Ankunft in Cöln abends 7.39. Alle Agenturen geben Aus-
firaft.
• Eigentümer gesucht. In der Nacht zum 16. Aug. wurden

hier zwei Männer angehalten , die im Rucksacke zwei frisch-
geWlMii+et'e Schaftämmer bei sich hatten, die vermutlich
»estoblen sind. Der Eigentümer wird gebeten, sich auf
Zimmer 88 der Polizeidirektion zu melden.

Gestohlen wurden am 17. Aug. aus einem eingesrie-
Wen Garten zwei wertvolle neun Wochen alte Zwerg¬
deckelhunde. Ter eine tHü-nb'st» ist schwarz mit weißen
Recken, der andere (Rüde» grau und dunkelgrau getigert.
Zweckdienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalvolizei auf
Zimmer 86 entgegen.

Standesamts-Nachrichten vom 19. Auaust. Sterbefälle:
Am 16 August Lina Greiner. Köchin. 69 Fahre. Am 18. Auaust
Josef Nees. Taalöhver. 66 J -ckre: Wilbelm Hartmann. Kam-
sum, 51 Jabrc : Adolk Nnkelbach. Ob-ervostschaffnera D..
79 Jahre: Frau Rosine Mutb. gcb. Krebs. 87 Jabre : Richard
Josevö Dobl, Geb. Baurat 69 Fahre: Frau Elise Schmidt Wwe..
«eb. Köhler. 66 Jahre : Cäcilie Schneider, Schülerin. 12 Jahre.

Uns Hawaii und Rachbaraebieten.
R. Niedcrjosbach 18. Aug. Bon der Jagd.  Mit der

Ablieferung der Waffen im Dezember vorigen Jahres
schien den Waldtieren ein gewisser Friede zu winken. Eine
Erholung wäre woh! allen Jagden zu gönnen gewesen.
W'e anderwärts mußte man jedoch auch bald hier Spuren
einer regelrechten Wilddieberei wahrn-chmen. Verludertes
Wild fand man im Walde und im Kornfeld und,  öfters
lvurben Schüsse hörbar am frühen Morgen und in der
Dämmerung, die wohl dem spärlichen Wild galten, das sich
»och bin und wieder zeigte. Hofientsich wird mit der Neu-
»erpachtnna dem unredlichen Treiben e'n Ende bereitet.
Durch Ausfteftrung der Waisen an die Forstbeamten dürfte
der erforderliche Respekt in Wald und Feld wiederh' cgestellt
werden.

Theater, RuM und Wissenschaft.
Kugust-September -Ausstellung im Museum.

ll.
Eine Klasse für sich bedeuten die Aguarelle,

die ihren Schöpfer als einem wahren Zeichenkünstler offen¬
baren. Klarheit der Disposition , der Grundlinien , freie
Vorzüge werden für Viele, trotz allen gegenteiligen Ver¬
drehungen der neuen Richtung, den Wert eines Bildes auch
in Zukunft bestimmen. In diesem Sinne wirken Günthers
seine Ausführungen geradezu erquickend, nehmen wir zum
Vergleich den „starkem Tabak", der in den folgenden
Kollektionen von Erbach Ritschl, Pechstein usw. auch dem
von Vorurteilen freien Gast auf die Nerven geht. . . Be¬
sondere Erwähnung verdienen hier noch die Nummern 36
und 38 des Katalogs : Inneres der Augustinerkirche" und
»Scitenkapclle im Dom zu Mainz". diese von einem Hauch
«ligiö'er Weihe erfüllt , jene ' durch die lebendige Architek-
mr und den Altarprunk mehr äußerlich fesselnd. Und neben
ihnen auch„Goethes Gartenhaus " tNr . 42). eine Erinnerung
Ri Weimarer Tage, lichtvoll und bedeutend, als träte der
Olympier selbst aus dem Rahmen.

Zurückblickend, nicht aus die Tage von Weimar, sondern
auf die Ausdehnung dieser Bilderschau, sieht der Schreiber
u>it Schreck, daß auch seine Rezension aus dem Rahmen
Sefallen ist. Zehn Maler haben ausgestellt, 104 Nummern
enthält die August-September-Serie — aber schon weit über
die Hälfte des verfügbaren Raumes habe ich im Schwelgen
bei den drei Erstgenannten verbraucht. Da allerdings bei
Alovs Erbach  und Otto Ritschl.  die jetzt vor dem mehr
verblüfften als ergötzten Auge die Wände bedecken, zu
--Schwelgereien" wenig Anlaß geboten wird, wird dem Be-
Mccher die Aufgabe erleichtert. Nicht etwa, daß er gründ¬
lich Stellung zu nehmen wagt gegen die Stürmer und
Dränger — nein, schon der große Friedrich wünschte, daß
«n Jeder nach seiner Fasson selig werden soll. Das Recht,
»te Eindrücke in seiner Art aufzufassen und nach Belieben
Kederzugeben, darf dem Künstler nicht genommen werden,
««i gilt das Gleiche wohl von den Ausstellungsbesnchern.

großen Publikum, das in seiner überwiegenden Mehr-
M porläusjg pW de» Expressionistch» MÄ Mchts Än.

— Nierstein, 19. Aug. Große Weindieb st ähle
wurden in Nierstein bei den Weingroßhandlungen von
Gärtner und Blum und dem Weingntsbesitzer Georg Strub
ausgeführt . Es handelt sich um den Diebstahl großer
Mengen bester Flaschcnwelne.

— Dvrnheim i. Nied. 19. Aug. Glück oder Un¬
glück?  Vor einigen Monaten verlor eine hiesige junge
Frau ihren Mann infolge eines Unglücksfalls. Ihr Gatte
war Bahnbcdienstcter und wurde bei der Arbeit von einem
Zuge überfahren und ' auf der Stelle getötet. Jetzt hat die
in dürftigen Verhältnissen lebende Witwe Drillingen das
Leben geschenkt. In der Gemeinde erregte, der unter den
angegebenen Begleitumständen recht traurige Fall allge¬
meine Anteilnahme, die sich in erfreulicher Weise in re chen
Geschenken für die drei kleinen Wesen, die als Drillinge
und Halbwaisen zugleich ins Tasein treten , auch äußerlich
zu erkennen gab. __ __ _ __ _

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Ein Schwindler. Als Angestellter der Sektfabrik

Matheus Müller in Eltville gab sich der achtundfünfzig-
iährige Kaufmann Emil Münzel bei Wi-esbadener und
Biebricher Geschäftsleuten aus . Er gab Bestellungen im
Aufträge der Firma ab und ließ sich von den Geschäfts¬
leuten Provisionen davon geben. Auch zwei Arbeitern
schwindelte er 65 und 69 Mark ab. Wegen dieser Betrüge¬
reien erhielt Münzel von der Wiesbadener Strafkammer
ein Jahr Gefängnis , bas mit einer von der Strafkammer
Mainz kürzlich gegen ihn erkannt :» Strafe von einem Jahr
sechs Monaten in eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren
sechs Monaten zusammenaezoaen wurde. Außerdem wurden
ihm die büraerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren aberkannt.

Fc. Bcamtenbeleidigung. Am Melonenberg , in der
Nähe des hiesigen Haupibahnhofs, waren in der letzten Zeit
die Felddiebstähle an der Tagesordnung . Das gab Arbeit
für die Fcldschützcn. Eines Morgens gegen 5 Uhr h'elt
einer der Beamten eine Mannsperson und zwei Kinder mit
gefüllten Säcken am Landeshans an. Ein Oberheizer von
hier, der gerade des Weges kam und iah. wie der Beamte
die Felddiebe kontrollieren wollte, ließ ohne jegliche Ver¬
anlassung eine Schimpfkanonade gegen denselben los. in¬
dessen sich die Frevler ans dem Staube machten. Bei der
Namens Feststellung widersetzte sich der Oberheizer obendrein.
Das Schöffengericht Wiesbaden nahm ihn wegen Beleidi¬
gung, Widerstand gegen einen Beamten und Nötigung in
eine Geldstrafe von 200 Mark.

vermischter.
Im Selbstmord mitgerissen. Aus Trebbin wirb ge¬

drahtet : Auf dem Bahnhofe Trebbin wurden --eitern morgen
drei Menschen durch den Personenzug 80-4, der um 8 Uhr
26 Min . den Anha'ter Bahnhof in Beislin verläßt und
gegen y27 Uhr Trebbin erreicht, getötet. Der in Trebbin
tätiae Polizeiwachimcister Motzkur hatte den Aufraa, den
Buchdrucker Schulz ans Frankfurt a. O. und die Steno¬
typistin Frieda Schadow aus Hermannsberg , die bei einem
Einb-ruchsdiebstabl in Trebbin überra -cht worden waren,
nach dem Gerchtsgefängnis Luckenwaldezu bringen . Als
der Zug herannähte , warfen sich die beiden Häftlinge auf
das Gleis . Der Beamte versuchte, sie znrückzuhalten, aber
der Zug- war schon zu nabe, und alle drei kamen unter die
Räder und wurden getötet.

Wie sich der Hamsterer vor Gericht verteidigte. Aus
einer -bayerischen Industriestadt wird folaendes Histörchen
geschrieben: „Wegen Harnst rns hatte ein Wirt einen Straf¬
befehl erhalten . Er beantragte gerichtliche Entscheidung
und verteidigte sich, ohne das „Hamstern" etwa in Abrede
stellen zu wollen indem er los legte: „Meine Herren R 'chter!
Die, die wo von ihre Lebensmittelm-ark'n ham leb'n müff'n,
san allftmin scho tot. Wer alio noch lebt, der hat g'hamstert.
Un weil er g-'hawst-rt hat . lebt er no! Die Herren R' chter
tun a'wiß nix Unrechts. Aber weil s no leb'n. muffen s'
g'ham-stert bam. Ergo is Hamstern nix Strafbares !" Die
beiden Schöffen die weniger SelMst berrschnna besaßen, als
der den Vorsttz führende Berufsrichter , zeigten verdutzte
Gesichter. Die Verteidigung half dem Wirt jedoch nicht
eben viel. Er wurde verurteilt , wobei man unter Betonung
der „übermäßigen" Hamsterei einer grundsätzlichen Ent
scheiduna über die Strafbarkeit auswich."

Sooft.
Nennen in KarlSborkt.

Berlin.  18 . August.
Weiden-Jagdrennen. 10 090 Ä 3400 Mir. 1. Sukow und

Zänkerts Masher (Taleckc», 2. Hcinerle, 3. Somme. Ferner

liefen: Tivoli. Golbseel«. Agamemnon. Trommelschlag. Frei-
fprung. 2)fer, Here. Raubgräsin disqu. vom 1. Platz, Hacketanzer
diSau. vom 2. Platz. Tati tata diSau. vom 3. Platz. Tot: Sieg
99. Platz 43. 29. 117. . „

Hnselhoriler Jagdrennen. Ehrenpreis und 25 000 M 4500
Meter. 1. K. von Tevver-Laskis Savoyard lvon Herder».
2. Carlsminde, 3, Frohsinn. Tot.: Sieg 86. Platz 22. 34.

Perleberacr Jagdrennen. 10 000 M 3000 Meter. 1. G. BeckS
OSmana tBismark». 2. Schipper. 3. Rheinpreußen. Tot.: Sieg
69. Platz 23. 21. 24.

Svreewald-Jagdrennen. Ehrenpreis u. 20 000 Jl  4000 Mir,
1. von Valticrs Onix tRittmeister von Platen». 2. Pionier,
3 Rosenkönig. Tot.: Sie» 63. Platz 11. 11. 11. _ _ „Großes Stuten-Jagdrennen. 50 000 Jl  4200 Meter. 1. Stall
Bollendorfs Flandern sFalke». 2. A. Naumanns Sabine. 3. S.
LivvMann-Cunneivare. Tot.: Steg 52. Platz 38. 23, 27̂ ^Sommer-Hürdenrennen. Ehrenvreis u. 20 000 Jl  3000 Mtr.
1. H. Sellos Rocamadour lKukulies». 2. Wirbel. 3. Mantel.
Tot.: Sieg 123. Platz 25. 20. 16. „ „ _ . 4 „ .Morgenrot-Hürdenrennen. 12 000 Jl  2700 Meter. 1. Heim
Stahle Hanswurst lDvbr». 2. FiniS. 3. Fritzi. Tot.: Sieg 34.
Platz 13. 13. 12. „ ^ „ . _ ,Eichenhain-Jagdrennen. 10 000 M 3000 Meter. 1. ©• Hellers
Svero sRamesch». 2. Elfchen. 3. Laffete. Tot.: Sieg 1292. Platz
262. 59. 36. _

Radsport. Das 106 Kilom.-Mannschaftsfabren deS Gaues 9
D R. B.. das am Sonntag in Frankfurt ausgefahren wurde,
wirr trotz leichten Regens ein großer Erfolg. Die erzielten Zerten
überboten bei iveitem die bei dem Bundestag 1911 erreichten.
Das Ergebnis ist: 1. Frkf. Radfabrerverein Germania, 3 St.
6 Min 40 Sek.: 2. Velocived-Klnb Frankfurt. 3 St . 20 Min.
30 Sek.: 3. Radrevnkiub Mars-Frankfurt: 4. Radfahrerverein
Germania. 2. Mannschaft.

Großes Sportfest in Bad Homburg. Der Homburg er
Fußballverein  will in Gemeinschaft mit dem Inter-
nationalen Kasino zur Förderung des Sports und unter Mit-
Wirkung der 4. Schwadron des Reitbskav.-Regts. 18 am 20. und
21 Sevt. ein groß angelegtes Sportfest in Homburg veranstalten.
Vorgesehen sind Reitersviele. Damenkonkurrenzen, leichtatble-
tische Wettkämpfe usw. Die Veranstaltung ist für Militär- und
Zivilkonkurrenzen offen und steht unter AnMcht der D. Sp»
Behörde. _ _

Volkswirtschaft.
Industrie.

Automobil-Pneumatiks in absehbarer Zeit wieder »n haben.
In einem Bericht der Continental Caoutchouc- u. Gutta-Percha-
Comvagnie Hannover wird die erfreuliche Nachricht gegeben, da«
mit Aufhebung des Fabrikationsverbotes i»r Automobil-Pneu-
n-aiiks und Vollgummireifen in absehbarer Zeit bestimmt gerech¬
net werben kann, und daß Aiobgummivorrate genügend vorban-
den stnd. da die gesamte Welt-Rohgu'nmierwugnm, den Per-
brau» nickt unwesentlich übersteigt. Den deutschen Gummi-
sabriken ist es leicht gewesen, sich in Robgumm, ftir d,e nächsten
Monate eimudecken, die Anlieferung bat bereits begonnen: eS
besteht beariindete Aussicht, daß die deutschen Fabriken in aller
Siirw wieder Automobilbereifung in Friedensaualltaten ver¬
stellen und nach Ai' fbebiing der Zwangswirtschaft mit Lieferung
beginnen können. Der Bericht betont im Anschluß, daß es unter
diesen Umständen nicht ratsam fei. nie Zeit größere Vervnick-
t«wwt in be,ua ans den Kauf ausländischer« -'kn, ,»u b-wen
Preisen und vielleicht gar mit längeren Lieferfristen emzugeben.
Von den beteiligten Kreisen, d. b. den Reichsbebordenm Zu-
sammenarbeit mit den Reii'cnfabriken und dem Vere- - ^ "'' tscker
Motorsahr-ieug-Jnönstrieller. sind Mcißnabmen in Aussicht ge¬
nommen. »m den Jmnort ausländischer Reifen «r regeln und
damit auch rraulierenb aus die letzt geforderten Pbantaffenreise
für ausländische Automobil-Decken und Schläuche zu wirken.

Schiff - -Nc ' chrick ' ten.
Dampfer „Gelria" 9. August von Lissabon. Heimreise.

„ „Hollandia" in BuenoS-Aircs.
.. „Frista" 10. August van Boulogne. Ausreise.

„Riinland" in Amsterdam.
„MaaSland" in Gibraltar.

„ „Delfland" in Amsterdam. . ^ . .
„ „Kennemerland" 2. A»g. von Bnenos-Alrrs. Heimr.

„Gooiland" 7. August von Santos. Ausreise
„Drechterland" 4. Aug. vast. Dungeneß. Ausreise.

Generalagentur: Born und SckottenselS. Wiesbaden. Sotel
..Naffauer Hof". _ .

Vergessen
Sie nickt,
eine Tube
Zahnpaste ,*3

Chiorodonf
für Reise und T.andflufentha 't mitrunehmen . (M1963

Hanptichriftleiter: Bernhard ® rot6u8.
Verantwortlich itir deutsche und auswäritae Politik « . Gr »Ihn» •,
für Kunst, Wislenlchakt, Unterhaltung^, und oolkdwirtichaitltcken Tetl:
B . E. Eilenbcrgcr:  ittr Liadt- und Landnachrichicn, Gericht und
Suort : Heinz Gorrcnzi  iur die « »zeigen Iah . Bahlerx

iämilich in -Lüesbaden.
Druck u. Verlag der Wtesdadener Ver >ag » - Ä « italt  G .m. b.H.

will. „Noch nicht" — wird in einem Vierteljahrhundert
abermals eine Wandluma sich vollzogen haben gleich dem
Anfrücken der einstigen Sezessions-stlevolutionäre zu fast
Klassikern des heute? T e Frage bleibt in der Hauptsache
eine ungelöste, gemäß dem alten Wort, daß man über den
Geschmack nicht streiten soll. Nur das eine ist sicher— von
den Impressionisten sind die Expressionisten durch eine
ganze Welt von Gegensätzengetrennt , während tans-nd ver¬
wandte Fäden die neuen Meister zu Beginn dieses Jahr¬
hunderts mit ihren klassischen Borgängern verknüpften.
Dementsprechendgroß ist die Ile her Windung bei dem einen
Schritt , den man tut vom Saal Köglers zu der anstoßenden
Galerie Erbach, Ritschl, ein Schritt , von dem es nicht heißt:
ce n'est que le Premier pos gut coute. Aloys Erbach hat,
wie berichtet, zu gleicher Zeit bei Banget ausgestellt, aber
gegenüber jenen Werken, die vielfach von starkem Könnc-n
und ehrlichem Streben zeugen, sind die im Museum ans¬
gestellten zumeist nur Probe» verdrehten Wullens. Zuge¬
geben, daß in den Aquarellen (16—28» Ton nnd Zeichnung
stellenweise Anziehung ausüben , daß Nr . 8 „Tulpen" wie
auch Nr . 14 „Pcgonien" in überraschender Weis« Blumen-
öuft ausstrahlen und Nr . 1 „Holz und Ton" (St-illeben» in
seiner gegensätzlichenWucht einer Prosadichtung gleich¬
kommt — als Ganzes genommen muten aber doch alle 23
Erbachs nur wie Jrrungen -Wirrungen an. Uud wie
Heimsuchungendie neun Bilder von Otto Ritschl, in ihrer
abstoßenden Anziehungskraft eindrucksvoll, aber nicht zum
Verweilen einladend. Das Hauptwerk „Der irrende
Soldat " (Nr . 87» soll wohl, einem apokalyptischen Reiter
gleich, die Schrecken des Krieges ans seinem „Irren " auf
den Beschauer übertragen . Dieses Ziel wird erreicht, aber
nur mit Aeußerlichkeiien, die sedes großen Zuges ent¬
behren. Und doch sollte doch gerade d'escs Problem nie
ohne Größe auf die Leinwand gebannt werden. Schade,
daß der Künstler hier unbeg-renzte Mögsichke'ten nicht aus¬
zumalen verstand. Glücklicher war er in der Ausführung
von Nr . 88 „Die Jung -e und die Alte". Das Bild hat schon,
wie noch zw!ei andere der Ritschl-Ausstellung, einen Käufer
gefunden, und auch Gegner dieser „janzen Mchtung" werden,
mögen sie einen Umweg machen oder ihre Schritte hier be¬
schleunigen. von der Eigenart des Künstlers gepackt. Halt
machen und „Die Jung -e" besonders studieren. Ob sie aus
ihr klug werden— diese Frage will ich nicht eutscheideu:

sicher ist aber, daß das Werk Jieipekt einslößt. Eme Tat-
sache. die von den drei Selbstbilbniffeu nicht berichtet werden
kann. . . Immerhin darf betont werden, daß die Ritschl-
Kollcktion noch als genußreich zu rühmen ist im Vergleich
zu den Flüchtigkeiten einer Berliner Größe, des vtelge-
nannten Mar Pechstein,  der neben Professor Oskar
Moll - Breslau , Walter P ü t t n e r - München und Rtch.
Seewald - München  die expressionistische Abteilung der
Angust-September -Schau vervollständigt. Pechstein hat offen¬
bar „bors concours " ausgestellt, seine Aquarelle sind einfach
zum Davonlaufen . Oskar Molls Gemälde verraten den
Farbenkünstler , der vielleicht innerlich bedauert, daß er «nn
Farbenkleckier geworden. Die beiden anderen Münchener
der gle chen Richtung sind an der Hand der nur verein¬
zelten Proben ihres Schaffens schwer zu beurteilen, bezw.
zu verurteilen . Püttner wird für sein Pnppenitilleben wie
für das Interieur Liebhaber finden, weil er mehr zu
bieten versteht als den bloßen Abklatsch einer Ausfaffnng»
und bei Seewalö ragt unter verschiedenen ergötzlichen Ent¬
setzlichkeiten eine Felslandschaft 1916 durch ihre bemerkens-
werte Plastik ausgleichend empor.

Zum Schluß noch ein paar Worte Wer den sechsten, hier
vertretenen Wiesbadener : Hans Bölcker.  Sein Name lit
ganz am Ende der Liste zu finden, ebenso seine Schöpfungen,
und nicht nur in der räumlichen Trennung von den Kogcer
und Günther -Schwerin liegt das Bezeichnende feiner Kunst
— er ist zum „W'lldenbruch" hinauszemachsen. Fast läge
es nahe, das in diesem Falle gar nicht „bon" mot zu letzen:

es tut mir in der Seele weh,
daß ich dich in der Gesellschast seh

— aber es würde auch zu weit gehen, Hans Bölcker des
vollkommenen Abfalls von dem Streben , auf konkrete Weise
dem Auge etwas vorzuzaubern , fähig zu halten. Ganz im
Gegenteil. Sans Vülcker tut das Entgegengesetztevon dem,
was seine Umgebung zu bieten beliebt: Er kokettiert mit
seinem Können und setzt sich mit seinen drei „Stilleben"
ins beste Licht. Seine Malweiie steht noch mit beiden
Füßen fest im Lager derselben Schule, mit der Bölcker vor
zwei Jahrzehnten hier aufing . und sich seine ersten Erfolge
holte. Mit seinen Gedanken allerdings , da verirrt sich der
Maler gern ins Land der Sphinx : aber die Kunst selbst
wnurelt im Farbenreichtum. L, L, V,

I
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Residenz-Theater.
m . u. + Cperettcn . Hkfifelele . Direktor : « ordert {tapferer
M 'ttmvch, den 20. Sluouft 10t«. AbendS 7.30 Uhr.
_ „ , „ Die schöne Helena.
Operette in 3 .Uten von MeUhac und Holeoy. Deutsch von S. Dohm.

Musik von 3 -e-ueS Cffenbach.
Erster Akt: Das Orakel. Zweiter Akt: Das Spiel. — Der Tram ».

Dritter Akt: Die llnstlihr«»,.
_ _ Ende 1045 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , SO. August.

Nachmittags4—61/, Uhr:
Abonnemente - !« onzovt

Städtisches Kurorchester.
1. Ouverf , z. Op, „Semiramis“
2. Zigeunerfanz aus der Oper

„Die Hugenotten“
3. Potpourri aus der Operette'■'clr " '„Schwarzwaldmädel“
4. Andante H. Vieuxtemps
5. Ouvert . zu „Des Wanderers

Ziel " p . v. Supp6
6. Walzer aus der Operette

„Die Faschingsfee“
7. Promenadenmarsch.

8—10 Uhr im Abonnement
im Kurgarten:

Doppel -Konzert,
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

Wiesbadener Musik-Verein.
Leitung - Kammervirtuose

Herr Ernst Undner.

Programm des Kurorchesters,
1. Fest -Cuverture in A-dur
2. Ständchen F. Schubert
3. Neues Leben , Walzer
4. Parade der Maikäfer
5. Ouvertüre zur Oper „Titus“
6. Meditation Bach -Gounod
7. Fantasie aus d. Op. „Robert

der Teufel " G. Meyerbeer
8. Marsch aus der Operette

„Polenblut “ O. Nedbal.
Programm des Musikvereins.
1. Marsch Gabriel
2. Ouvertüre zur Op, „Martha“
3. Paraphrase über das Lied

„Waldandacht “ fFrühmorg,
wenn die Hähne krähn)

4. Der Rose Hochzeitszug,
Charakterstück Jessel

5. La Barcarolle aus der Oper
„Hoffmanns Erzählungen“

6. Die Hubertusjagd
7. Fantasie aus Lortzing ’s Op,

| „Der Waffenschmied"• 8. Florentiner Marsch Fucik<

Umpressen — Umarbeiten
für Filz , Haar , Velour und Samt
in meiner Fabrik und Atelier.

Die grosse Knappheit und Teuerung an Rohwaren
setzt voraus , dass jede Dame ihren getragenen Winter

hut zum Modernisieren in Arbeit gibt.
Meine modern eingerichtete Hutfabrik , die
grösste hier am Platze , unter Leitung von Fachleuten
mit modernen Maschinen eingerichtet , unter Verwen'
düng von guten Materialien , leistet Gewähr für tadell

lose fachmännische Verarbeitung.
Unübertroffen ist mein eFormenkollektion ;über3Q
neue Formen , ganz den neuesten Modeschöpfungen

angepasst , stehen zur Auswahl zur Verfügung._ _ « " acpassc , oiciien zur Muswant zur Verfügung,

Berthold Köhr, Hutfabrik, Langqasse 9.
Ab Ende des Monats Annahmestelle  in meinen neuen Verkaufsräumen 7 Langgasse 7.

I;Park -Diele
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Nepoberg.
Heute MIttwoeh , den 20 . August,

nachmittags 4 Uhr:
Grosses

Ssnüer-Konzert
ausgeführt vom

Philharmonischen Orchester.
Leitung : Musikdirektor Arno Blum.

AuserwÄhltes Programm.
Eintritt 40 Pfg . inkl . Programm.

NB. Bei ungünstigem Wetter im Wintergarten
— Fahrgelegenheit bis Neroberg -Restaurant . '(2978
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E.V. Wiesbaden.

Generalversammlung
Mittwoch, den 27. August 1919, abends 8 Uhr im Saal des
Restaurants Wies, ßheinstrasse 63,1. H.

Tagesordnung:
a) Genehmigung der Jahresrechnung und Entlastungs-

erteilung ; s
b) Wahl des Vorstandes und des Aufsichtsrats:
c) Beatimmung der Höhe des Eintrittsgeldes und

Beitrags.
4798I Der Gesamtvorstand.

WALHALLA-DIELE
1. Etage .'. Vornehmer Weinsalon I. Etage

Allabendlich ab 8 Uhr:

Erstklass.Künstlerkonzert
’tlllll1 3396

Auftreten der berühmten

Taoi -Affrakffon Nafy Brentano-
Von der Reise zurück:

Sanitätsrat Dr.Ahrens
Facharzt für Chirurgie. [4790

Elektr. Kochtöpfe,
PlaHen,Herde,Bügeleisen,Haartrockner

FlflCk ) Luisenstrasse 44_ lieben Residenztheater.
Telefon 747 frei.

Im Gemeinbcwald Hennetal (besetztes Gebiet)

816,38 Zestmeter

Fichten unö Niesern
II. bis IV. M.

ltnft Abschnitte eingeschnitten, als Brennholz loko
kest vergeben. Preisangebote ver

^ter Z. 4| 1

WILHELMSTRASSE 36
FERNSPRECHER
NUMMER 6349.

Ab
16. Aug.
bis

31. Aug. 1919:

Neues
Programm

Frl. Mathilde Sahlmann—Else Wehlig —Olga
Feinandez — Herr Peer-Gynt — Herr Maureil.

►4444
I". . .' Illllln,. .illlllli. . . iiilin,,.

Käthe Scheibel
Langgasse 411

Spezial-Haus für
Haar -, Hand - und Schönheitspflege.

Ondulation — Manicüre — Gesiciits-
und Kopfmassage — Höhensonne.

(4797
"*111111*. Mi». . .■'"'ilitllH'.

^ ZU vermieten 1

Villa . Garten . 17 Zit
ibel. 3ber Teil Möbel,

el. L.. beite Knrlage . , u
3 » erir . Bülowitr . 2. 1.

Luisensirasie 6.

Meine Wohnungen

su vermieten.

H. v. An ms. sro, 1Q u. %2.

2 Ziemer mit We,
-7 Ji  monatl . zu vern
Jägerstr . S, a. S. Jnf .-K

su verm. Nab. daselbst.

1 Simmer

Kücke su vermieten.

Küche su vermieten.

Kaiser-Friedr -Ring 82. Ptz l..
schöne Mans .-Wobn.. 1 3im.

). anst. Per¬lt. Kü. an nur rub . _
fon (Beamtin ) su verm.

für 12 A  mtl . Nab gaSen. •

bill. su S. N. Wiesb . Kronen-
Bran .-A.K.. Sonnend . Tir.  4
ildiWaldttr . 32, 1 Zim . u. K. .

J Wohnungen ohne nähereL
■■nun Angaben
Adleektr. 25,1.. 1kl. Wofin. s. v/s
Helenenftrahe 10. Dachlogis su

vermieten.  4
Römerberg 6. kleine Dachwobn.

su vermieten . ch
EIHIBilUIIIBft
J Mehl. Wohnungen, Zimmer, 5«»»»«» Mansarden
Serderktr 28. el. m. W.- u. Schl/'

Die§äle der Loge pläti
Friedrichstrahe 38 , sind für
Dorträg «, Bälle und dergl.

zu vermieten. 1477?

5 . 560.
Für die Zeit vom 1. Sevt .—15. Okt. ein eins. möbl. ZimH!

mit 2 Betten und eins mit 1 Bett in der Nabe des BlllchervI J
mieten gesucht. Angebote m. Preis u. B. M. 1212 an die Annoncen
Erveditwn Rudolf Mosse. Kattowitz O. S . erbeten. (R.M

■ «llilflftlSIIKBIliHi ’ftsll IHPIIIPI 11̂ | [| j| | j |
B vervunven mit Pension
■ von A . Elbers , Villa Paulrnenftr , 1 . *

0 - SÜeuficQinn lies Koch-, ÄÜ-, inusijQ!tungs=uni!\Hon!iarbe!ts-Kursus am1. Le-tember.
(3 . . .B

Anmeldungen vom 23 . August ab , nachmittags ^
m von 4—o Uhr . [478S. |
BBBBIBDB

2 kleinere schön möbl. Zimmer
lWobn» u. Schlafs .) m. bes.
Abschluß u. Klosett a:* verm.

abnstra.be •' ot

! G « l möbl . Zimmer
an beff. Herrn zu vermieten. I
Körnerstratze « , 2. Stock.

i  rechts . f 1 .
| 1—2schöne Ui ., a.  f . Kcschäitss. 1 L
■ . su verm. N Moritzftr. 35. 4 i
’ Bismarckring 11. 3. Etaa« l . 1
' schön möbliertes Zimmer v. 8
/ 1. Augmt su vermirtcn . k
- Frankenstr. lg . 8. St . l.. bill

reinl . Schlafstelle su verm. f 1
' » arinr 2. Pi .. Schläfst, s. V. t ,
. Karlitrafte 2. einfach möbliertes v

Biwmer . Kockaas. -s p
Oranienstr . 2, Pt ., schön möbl.
—Akmmer su vermieten. *
Müllerstrafte 6. 1.. schön möbl. £

«immer , cventl. Wohn- und w
Schlaf,immer m. elektr. Licht v
zu vermieten. t a

Karlstr . 37. 2. r .. möbl. Maus. {
8- l. Hausarb . s. v.ch | ^Leere -

Z Simmer u . Mansarden Z

Blucherstr. 24. heizbare Man- i
iarde su vermieten. f I m

Klarentaler Strafte 4, schönes Ü
grobes Frvntsv .-Zlmmer an ®
rnftmf faub Person zu tun i 1 9

Marmir . 12, 2. r „ l leer. Zjm. 1
.. 1- Möbel-Einstellen sn nm. b I &

8. Part .. 1 leeres I Vti
8immer im Abschluft ,um ,wf. sn verm. «» Add Pom * H

Steinggffe 23. 1 leeres Z r0f + |
Bertramstrafte 20. l. Mansarde *■

su verm. ffilafpr. +
Dotzft.Str .34.P ..Ms , Möbeleinst ! ti
-" l’; : ; , lskNe Mansarde zum tu''Beinstellen su vermieten tt.

Müller . Dotzb-Ktr 63 f  8c
FauUrrunnenftv . 7 <

2 Mani sum Möbeleinstellen «
su vm. Nab. bei Gottwald . + 1

Feldttr 10, gr. deisb. Ml . ' v f  1
Möbl Mansarde , schöne Lage, i

sn verm. Geisberastr . 26. b ftt,
Sellmundstr . 27. l. ff Ms. , , v i  1 Äi
k«̂ oue kcizff Mansarde , u vm. ^N. Kack. Frdr .-Rg 87. P . I -s 1 ®ft
Karlstrafte 3, Mansarde mit

Wasser u. ^ oeftaefenenhett. + I m
Schwalbacher Strafte 45. Mtb.. q

nr. beisb. Muni . a. sof. v.b 1 wr
Schwalb. Str . 73. 1.. 1 od. 2 l.

Mans. m. Herd a. rub . Peri .f |

g Geschäftrrällme, Lagerkeller 5 in
nsw. Bo

Atelier  Fr
mit Oberlicht, für Maler etc.
su verm. Rüdesb . Str . 18. -s I .

Wrt§e(d|Sftstrnnrne«
»der Akjl ^

Kranzvlatz 1. 1.. 0 Räume sof. '
od. sväter zu vermieten. Näh.
im Laden oder 1. St . * I , ,,

Ab /. September

Privat ■Turnunterricht
für Mädchen und Knaben von vier Jahren ab,
speziell für Blutarme u. solche mit Haltungsfehlern.
Sprechstunden vormittags . Gefl. Anmeldungen erb.

Willy Krumm
Eismarckring 42 p. Staatlich geprüfter Turnlehrer.

_ [4793
Eltv . Str . 14. flt. Lad, m. Lds.4

ooen krranrcnur . 1!>. n. Rina,
mit oder obne S-Z.-Wobn. r

gr . Ladenloka'l u. kl. Laden su
verm . NädereS 3. Stock. 4

Laden

v»

Laden

»•**iCI.Cii. zini'j iui
aeeian. N. K. Fr .-N. 78 b. Bös.

. obne Elnrtckt.
Nbeinitr .334Gr.Laden

oder sväter su vermieten , ch

Offene Stellen
Sichere Srlstens!

(=1=3043

J .Lehrerin
gesucht,

^ Stellengesuche
Vertrauensposten.

Aelteres Bcamten-Ebevaar mit
gröft. Hausgartens vv. scg. kl.
gröberen HauSgartens gegen kl.
Wobnung ab Okt. oder Man-
Avril zu übern . Gesl. Off. u.
H. 635 a. b: Geschäftsstelle ds.
Bl .. Nlkolosstrafte 11. (*wi

Suche für meine 21i(i6rin«
Töchter

^Itilnafime tt. ittmilien«
t»i|lh1iih in einem
nnrnehnien Sttttit,

in dem sie auch etwas geistige
Anregung findet unö evtl, not»
Töchter sind. Gefl. Off. unter
Z. 418 an die Geschäftsstelle d.
Bl .. Nikolasstraftr 11. lE.

'verschiedener ^
Gut erhaltener

Landauer
vrciswert absugeben. Näh. n.
R. 828 « t die Geschäftsit.^Bl .. Nikolasstrafte 11.

Familien-AMnste
UN auffäll ., streng diskr. üb.
vermögen.Mitglft.Lbaraftt.
Ruf, Vorleben etc. an allen
Orten oewillenb.,von ersten
Krei.bevor;.L0jäbrPrax.
„meime“  Welt-Auskunftei
Berlin W35, Potsdamerltr.118.

(4795

t. u . st. am i . Oktober.
Fllleinmädchen

Mädchen

e

Mädchen
MVVD. tuu . JlCUIi

Laae« . 4. v, » . Lira Ltb. t
gesucht. Kochkenntn. nicht nötigt
Frosch. Luisenitr. 10/1L2. I*

Fahrstühle
für Strasse und Zimmer
verkauft und vermietet
P . A . Stoß Nacbf.
- Telefon 227 u. 6527. *

Auskunft umsonst

Obrengeräusch oder Obren
schmerz., über unsere tauseno«
fach bewährt , Patentamt, getw-
Hörtrommel . beauem und um
sichtbar zu tragen , gläns. Aner^
kennungen. Fortuna «Vcrka.'w:
Würrburs IS.
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